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Warum die Alpenbahn so billig wurde
VON BRUNO HOFER

Erneut hat die kleine Schweiz der
Völkergemeinschaft eine Lektion erteilt. Wahrend

viele andere Staaten Jahr um Jahr
Defizite auftürmen und unbeirrbar schnurstracks

in den Bankrott unterwegs sind, hat
die Schweizjetzt mcht nur die lastigenjahr-
lichen Defizite abgeschafft, sondern auch

em System des gunstigen Einkaufs entwik-
kelt.

Man erinnert sich an die vom Bundesrat

ursprünglich bekanntgegebenen Preise fur
eine neue Alpentransversale durch die
Schweiz1

• Splugen: zwischen 14 und 17 Milliarden
Franken;

• Gotthard: rund 11,1 Milliarden Franken;

• Lotschberg: 9 Milliarden Franken.

Noch im Januar dieses Jahres hatte
Bundesrat Ogi m einem Interview der La Suisse

vor einer Tunnel-Doppellosung gewarnt,
weil das viel zu teuer käme. Nach
herkömmlicher Berechnungsweise, wie sie
auch m Primarschulen immer noch von
zahllosen altmodischen Lehrern, vielen
unwilligen Abc-Schutzen unverdrossen
eingehämmert wird, hatte Ogi natürlich völlig
recht: Gotthard 11 Milliarden und Lotschberg

9 Milliarden macht nach Adam Riese

summa summarum eben die hübsche Summe

von 20 Milliarden. Em grosser Brocken,
fürwahr.

Schienen von «Denner»
Aber wer rechnet denn heute noch auf

diese uberholte Weise? Der Bundesrat ist
viel moderner. Lotschberg und Gotthard, so

zauberte er das Karmckel aus dem Hut, sind
fur 7,6 Milliarden Franken zu haben. Und
fur die Ostschweiz wird erst noch das

Y-Fenster gebohrt, das dann spater einmal,
wie das Bedrettofenster beim Furkatunnel,
geöffnet werden kann.

Nun, jemand muss ja endlich einmal das

Geheimms lüften, weshalb alles so gunstig
ist. Es ist weder Jahrmarkt noch Zauberei,
sondern ganz einfach: Die Schienen kauft
man bei Karl Schweri vom Denner, der ist

immer billiger. In seinem Sortiment von
Franz Carl Weber hat es gewiss noch eine

Menge Geleise der Spielzeugmarke «Mmi-
tnx».

Es empfiehlt sich allerdings, die Lokomotiven

mcht auch noch von Schweri zu
beziehen. Der Bundesrat uberlasst ja die

Agrarpolitik vor Abstimmungen auch mcht
nur einer einzelnen Person. Normalerweise!
Nein, der Loki-Kauf ist bei SBB-General-

direktor Hans Eisenrmg viel besser aufgehoben.

Die beiden Locher im Berg liefert die Ka-
seunion, die hat noch em paar davon und
Erfahrung damit. Nicht nur im Emmentaler

hat es welche, sondern auch in der Kase-

rechnung, deren Loch heute schon vom
Bund gefüllt werden muss. Hat die Kase-

umon zufällig kein Loch auf Lager,
empfehlen sich lastige Parlamentarier, die allein

mit bohrenden Fragen das Werk gewiss
auch zuwege bringen.

Variante «Gloschard»
Fur die Pünktlichkeit der neuen

Schienenwege ware Nicolas Hayek zustandig,
der «Swatchman» der wieder hoher
fliegenden Schweizer Uhremndustrie. Sollten
sich bei der Bauzeit m den Arbeitertrupps
zwischenmenschliche Beziehungen
einschleichen, eignet sich Peter Clavadetscher
bestens. Der ehemalige Direktor des

Gewerbeverbandes hat wieder freie Kapazitäten.

Bleibt nur noch die Bezeichnung offen.
Wie soll man dieser Variante sagen?
«Netzvariante» darfman mcht, das hat Bundesrat
AdolfOgi verboten. Obwohl das am besten

passen wurde. Denn nur em Netz platzt
mcht so rasch, wenn man beim Einkaufen

immer mehr einpackt. Auf der Hand läge

hingegen eine Namenskombmation, die
sich aus «Gotthard» und «Lotschberg»
bilden lasst: «Gottschberg», «Lotschhard»,
«Glotschberg», «Glotschhard», oder noch
einfacher: Variante «Gloschard». Aber auch
das ware eher ungeeignet. Die Frage muss
also offen bleiben.

Ebenfalls nicht bestimmt ist, wer die fertige

Eisenbahn dann über den Gotthard zur
Swissmmiatur nach Melide im Tessm
hinunterfahrt. Marco Solan will sie doch sicher
bei der grossen Landesausstellung 1998 zur
Verfugung haben. Weil beim gunstigen
Einkauf noch Geld übrigbleibt, kann dies

verwendet werden fur Gratisbilletts an die

Schuljugend, der man den Videofilm
vorspielen kann: «Wir basteln eine NEAT im
Baukastensystem.»

Nur fur Ogi hat es kein Amtlem. Er hat
bereits gesagt, dass er zur Zeit der

Eröffnungsfeierlichkeiten der Alpentransversale
nicht mehr Bundesrat ist. Schade. Verbesse-

rungsfahig ist allerdings auch die neue
Einkaufsart des Bundesrates. Noch billiger
gekommen ware es, wenn man am Gotthard
vorlaufig nur den Spatenstich geplant hatte.
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